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Merſeburgiſche Blätter
Siebenter Jahrgang. 4. December.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Durch eine am 24. Juli c. entſtandene Feuersbrunſt wurden in dem Städtchen Grotktkau

im Regierungsbezirk Oppeln in kurzer Zeit 8 öffentliche Gebäaude, mit Einſchluß des Rath
hauſes, der katholiſchen Pfarrkirche und Pfarrwohnung, 144 Wohnhäuſer 84 Hintergebäude
und Stallungen und 13 Scheunen ein Raub der Flammen und gegen 300 Familien obdachlos,
die zugleich den größten Theil ihres Privatvermogens verloren.

Die Königl. Hohen Miniſterien der Geiſtlichen 2c. Angelegenheiten, und des Jnnern und
der Polizei, haben unter dieſen dringenden Umſtanden der Stadt Grottkau eine allgemeine Kir
chen und Hauscollecte bewilligt.

Die Herren Geiſtlichen unſers Regierungsbezirks haben an einem geeigneten Sonntage eine
Collecte in den Kirchen zu obigem Zwecke zu veranſtalten, die eingegangenen Gelder an die Her
ren Superintendenten einzuſenden; letztere haben dieſe Betrage mittelſt Verzeichniſſes, oder
geht nichts ein, einen Vacatſchein an die Haupt Jnſtituten Kaſſe hier einzuſenden, das Du
plicat des Liefer oder Vacatſcheins aber an uns einzureichen.

Die Herren Landrathe wollen dafur ſorgen, daß die Hauscollecte in den Städten von einer
Magiſtrats Deputation und einigen angeſehenen Burgern, auf den Dorfern aber von den
Richtern oder Schulzen oder Schöppen veranſtaltet und uübrigens hinſichtlich der Ablieferung
der Gelder nach unſerer Verfugung vom 3. Juli 4828 (Amtsblatt pro 1828. S. 216.) verfah
ren wird. Mit Ende des Monat Januar kut. wird die Collecte als geſchloſſen betrachtet werden.

Merſeburg den 16. November 1833.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung fur das Kirchen und Schulweſen.

Vorſtehende Hohe Verordnung wird ſämmtlichen Landgemeinden des hieſigen Kreiſes mit
der Aufforderung bekannt gemacht, da, wo es nach meiner fruühern Bekanntmachung vom
29. Auguſt d. J. (Merſeburger Wochenblatt Nr. 36.) noch nicht geſchehen ſeyn ſollte, die Ein
ſammlung zu veranſtalten und das Eingegangene mittelſt doppelter Lieferſcheine, oder wo nichts
eingegangen ſeyn ſollte, Vacatſcheine bis Ende Januar k. J. bei mir einzureichen.Metſeburg, den 30. November 1833.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Dite Ver laſſen en.(Eine Erzahlung.)
Jn der Gegend von Toulon wohnten in

ländlicher Stille zwei reformirte adeliche Fa
milien, unter dem wohlthatigen Schutze des
Edicts von Nantes, auf ihren Gutern nachbar-
lich beiſammen. Die eine nannte ſich Con-
venent, die andere Dubois. Herr von

Dubois hatte eine Tochter, Adeline mit Na
men, die um das Jahr 1685, als der unſelige
Ludwig XIV. jenes Edikt Heinrich des
Unvergleichlichen aufhob, zwolf bis drei
zehn Jahre alt war. Der Herr von Convenent
hingegen hatte einen Sohn nur, der damals
ſechszehn Jahr erreicht haben mochte. Die

Verfolgung gegen die ſogenannten Hugenotten
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brach aus. Hier und dort waren ſchon be
dauernswurdige Schlachtopfer gefallen Tau-
ſende hatten um ihres Glaubens willen ihr Va
terland, ihre Freunde und alles Eigenthum ver
laſſen, als un vermuthet die Nachricht hiervon
durch das Gerucht auch nach der Gegend hin
erſchallte, wo unſre beiden Familien wohnten.
Der Herr von Convenent kam einſtmals, als
ſchon die Mitternaächtsſtunde voruüber war, un
vermuthet nach Boulaire, wo ſein Freund Du
bois wohnte. Alle im tiefſten Schlafe, mußte
er lange pochen, bis endlich ein Diener ihn an.
ſeiner Stimme erkannte die Thuür eiligſt oöff
nete und ihn vor das Bett ſeines Herrn fuhrte.

Verzeihen Sie, ſagte Convenent, daß ich
Sie aus ihrem ruhigen Schlummer wecke!
Der König hat, leider, das Edict von Nan-
t es aufgehoben. Schon ſollen Tauſende von
unſern Glaubensbruüdern ihr Vaterland verlaſ-

ſen haben, und auch wir, mein theurer Freund,
werden mit den Unſrigen auswandern muüſſen,

wenn wir nicht Verrather unſers Glaubens
werden oder als Opfer einer blinden Glau-
benswuth fallen wollen

Gott im Himmel!Laſſen Sie uns, da wir wöhrſcheinltch keine

Zeit zu verlieren haben, ſo bald als möglich
unſer Eigenthum verkaufen und dann uber die
Grenzen des Vaterlandes eilen, ſonſt ſind wir
verloren.

Aber wie ſoll dazu Rath in ſo kurzer Zeit
werden Wohin wollen wir uns wenden
es iſt doch höchſt traurig, wenn Furſten es ſich
anmaßen wollen über den Glauben ihrer Un
kerthanen zu gebieten! Schon haben ſie genug
u thun, wenn ſie die ihnen auferlegte Pflicht,

ihre Völker zeitlich glucklich zu machen, erfüllen.
Daruber können wir uns nachher noch ge

nitg beklagen; jetzt aber muſſen wir auf unſere
Rettung bedacht ſeyn. Machen Sie ſich reiſe
fertig! Jch habe gedacht, wir wollen ſogleich
nach Toulon abgehen um uns nach Allem ge
nau zu erkundigen. Und ſollte es ſich wirklich
alſo verhalken, wie das Gerücht ſagt, ſo finden
wir dört hoffentlich einen Freund der mit ſei
nem Rathe uns beiſteht.

Der Herr von E. fand dieſen Vorſchlag ihrer Lage ſo angemeſſen, daß ſie ſich ſofert auf

den Weg nach Toulon begaben.
Aveline und Louis hatten ſich von ihrer fruhe

ſten Kindheit an geliebt, Beiderſeitige Eltern

freuten ſich der innigen Zuneigung, die ihre
Kinder fur einander zu fuhlen ſchienen denn
es war ihr ſteter Wunſch, daß ſie fur einander
beſtimmt ſeyn moöchten.. Darum beſchloſſen
auch beide Vater es ſo, daß ſie, auch ohne zu
wiſſen wohin: in Geſellſchaft auswandern,
und, wo es auch ſeyn moöchte, beiſammen woh-
nen wollten. Wenn wir äber nur ſo glucklich
ſind, in dieſer Zeit der Noth, unſre Guter ohne
allzugroßen Verluſt an den Mann zu bringen,
ſagte Dubois.

Bei ihrer Ankunft in Toulon erhielten ſie
die Gewißheit von allem, was das. Gericht ih-
nen ſchon erzählt hatte. Ja ein Herr von
Evremont, Dubois Freund zeigte ihnen
Briefe, woraus ſie erſahen, in welcher großen

Gefahr ſie ſchwebten.Alles Geld, ſagte dieſer vie Mann wel
ches ich nur im Stande bin, aufzutreiben,
darüber ſollen Sie gebieten. Sie aber reiſen,
unterdeſſen ich hierzu Anſtalt treffe, nach ihren
Gutern zuruck, bringen Jhre Sachen in Ord-nung und kominen mit ihren Familien hierher

Sagen Sie mir nur, wohin Sie gedenken,
ſich zu wenden. Jch werde ein Schiff fur Sie
bereit halten da Sie Jhre Reiſe zu Waſſer
mit weit mehr Sicherheit machen als zu Lande.
Denn, wie ich höre, ſind die Grenzen von
Deutſchland der Schweiz und Holland ſchon
beſetzt, und nach Jtalien zu gehen, rathe ich
ſelbſt nicht. Beſprechen Sie ſich mit einander,
entwerfen Sie einen feſten Plan und geben
mir davon Beſcheid. Jhre Guüter, und alles,
was Sie nicht im Stande ſind, mitzunehmen,
uüberlaſſen Sie mir. Jch werde einen Kauf-
contract aufſetzen laſſen Jhnen aber, auf den
Fall meines Todes, oder wenn ſich, wie ich
hoffe, die Umſtände hier andern ſolkten, damit
Sie im Stande ſind, Jhr Eigenthum wieder
in Beſitz zu nehmen, einen Pfandſchein einhaän
digen, wodurch der vorgebliche Kauf aufgeho
ben wird, ſo daß die Guter unter allen Umſtan
den Jhr Eigenthum verbleiben.

Gerne genehmigten die beiden Freunde dieſe
Vorſchlage und theilten dem Herrn von Evre-
mont ihre Abſicht mit, nach Amerika zu gehen.
Sie hofften ſo viel Geld zu erhalten, daß ſie
ſich dort in den engliſchen Beſitzungen ein Ei
genthum wieder kaufen könnten.

Zu ihren Familien zuruckgekehrt, packten
ſie alle ihre Koſtbarkeiten ein nahmen von ih



ren weinenden Leuten Abſchied und ſuhren mit
ihren Familien nach Toulon ab. Der Herr
von E. hatte während dieſer kurzen Zeit alles
in Ordnung gebracht. Er zahlte 204000 Tha
ler an ſie aus, begleitete ſie andern Tages auf
das Schiff, und ſo ſegelten ſie, nachdem ſie
mit geruhrtem Herzen Abſchied von dem edlen
Manne genommen hatten, einem ungewiſſen
Schickſale entgegen. Die Frau von Convpe
nent war ſeit langer Zeit ſchon kraänklich gewe
ſen. Alle dieſe Unruhe, Angſt und Sorge wirk
ten daher ſo nachtheilig auf ihre Geſundheit,
daß ſie nachdem ſie kaum vierzehn Tage auf
dem Meere geweſen waren, ihren Geiſt aufgab,
und dadurch ihren Gemahl, wie ihren Sohn,
in einen untroöſtlichen Zuſtand verſetzte. „Bald,
o meine Adeline, werde ich dir nachfolgen rief
Herr von Convenent; denn fur mich hat dieſes
Leben nun auch weiter keine Freuden Mit
dir ſchwand das Licht meiner Tage dahin
Er verſank in tiefe Schwermuth. Eines Ta
ges ſagte er zu ſeinem Sohne: Jch weiß es,
mein Sohn, daß auch ich Dich bald verlaſſen
werde. Aber haärme dich dann nicht zu ſehr,
denn Du ſtehſt noch nicht allein in der Welt.
Ein neues, ſchoönes Leben bluht fur Dich aufin Adelinens freundlichem Auge. O, mein
Vater! rieſ Louis, machen Sie nicht mein
Herz ſo traurig! Warum ſprechen Sie ſo be
ſtimmt von Jhrem Tode Kann auch der
Menſch es wiſſen, wenn die Gottheit ihn ab
rufen wird Es iſt Schwermuth, die ſich Ihrer
Seele bemeiſtert hat! Ja, Louis, der Tagmeines Todes iſt nahe, das kannſt Du glauben

Louis erzählte dies dem Herrn von Dubois,
ihn herzlich bittend, Alles anzuwenden um
ſeinen Vater von der ihn befallenen Schwer
muth zurückzubringen. Allein, es war um-
ſonſt. Der Herr von Convenent empfaht ſei
nen Sohn dem Freunde und ſtarb an dem Tage
wirklich den er langſtens ſchon fur ſeinen To

destag gehalten hatte.
Fortſetzung folgt.

Erfindun gHerr Stévenard, Uhrmacher in Boulogne,
ſur Mer, hat kuürzlich einen der merkwurdigſten

Automaten vollendet die man noch je geſehen
hat. Auf einem mit mannigfachem Schnitz-
werk verzierten Sockel von Palixander- oder
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Veilchenholz ruht ein mit ſehr reich obſchon
einfach ausgearbeiteten gewundenen Verzierun
gen und Akanthusblattern geſchmucktes Fußge-
ſtell von matt verſilberter Bronce auf deſſen
Flache der turkiſch gekleidete und ungefahr ſechs
Zoll hohe Automat auf einem Sopha ſitzk.
Vor ihm ſteht. ein kleiner Tiſch von vergoldeter
Bronce, deſſen Berzierungen einen Teppich be
zeichnen, und zuſeiner Rechten ein Queridon, auf
dem drei Becher nebſt einer Art hohler Trommel
von gröößerm Umfang als die Becher liegen.
Der innere Mechanismus ſpielt nun zuvorderſt
eine Ouverture, bei der man die Wahl hat, ob
man die von Moſes, Tancred oder dem Bar
bier von Sevilla hören will kaum iſt ſie geen
det, ſo erhebt ſich der Automat und grußt die
Zuſchauer dreimal, wie Taſchenſpieler gewoöhn

lich zu thun pflegen. Hierauf ergreift er zwei
von den Bechern, und fuhrt nun das bekannte
Becherſpiel mit drei kleinen ſilbernen Hugeln
aus, die er nach und nach unter beide Becher
bringt, und ſie endlich unter einen in der Mitte
des Tiſches ſtehenden vereinigt. Dann ſtellt
er ſeine Becher an ihre Stelle, und nun kommt
die Trommel herab die er dreimal ſchlägt
worauf ſie ſich aufhebt und eine kleine Tanze
rin ſehen laßt, die vorn auf dem Tiſch mit der
Nuſikbegleitung des Mechanismus einen Tanz

ausfuhrt. Die Trommel ſenkt ſich dann wie
der herab, und wenn ſie ſich abermals aufhebt,
iſt die Tanzerin verſchwunden. Der Automat,
der wahrend des Tanzes nicht aufhoört, durch
Kopf und Körperbewegungen ſeinen Beifall
auszudrücken, ergreift nun den dritten Becher,
den er bis jetzt noch nicht beruhrte, ſtellt ihn in
die Mitte des Tiſches, und hebt ihn bald wie
der auf, um ein ſilbernes Ei ſehen zu laſſen.
Ein neues Wunder uberraſcht jetzt den Zu-
ſchauer, aus dieſem Ei kriecht ein herrlicher
buntfarbiger Vogel von unglaublicher Klein
heit hervor, hupft auf das Ei, ſchlagt, uber
ſeine Befreiung höchſt erfreut ſcheinend, auf
der den Voögeln eigenen Weiſe, mit der ſie ihr
Vergnügen auszudrucken pflegen, mit den Flu
geln, dreht den Kopf und ſingt ein Liedchen.
Der Automat bedeckt ihn dann wieder, und
Alles verſchwindet; hierauf ſtellt er langſam
ſeinen Becher bei Seite grußt die Zuſchauer
und ſetzt ſich nieder. Ein zweites Muſikſtuck
ſchließt das Schauſpiel. Dieſes Meiſterſtuck,
zu deſſen Vollendung der Verfertiger funf Jahre
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brauchte, iſt um 300,000 Franken verkauft

worden. t
Zur Warnung.Jn Paris ſind der LotkerieSpielwüth wie

der ein Paar Opfer gefallen. Ein in jener
Hauptſtadt lebender Banquier, von Geburt
ein Spanier, nahm zwei Bruder aus Bayonne
als Commis auf ſein Comptkoir, und da die
jungen Leute brav und tuchtig waren, ſo uber
gab er bald dem Einen die Büchhaltung und
dem Andern die Kaſſe. Auch hier bewahrten
ſich die Bruder geraume Zeit, bis endlich der
Chef des Hauſes genöthigt war, eine Reiſe in
ſein Vaterland zu machen. Die jungen Leute
hatten ſeit lange gemeinſchaftlich, und zwar
mit Gluck, in der Lotterie geſpielt. Dies ver
fuhrte ſie, mehr und mehr zu wagen, aber For
tung blieb nicht hold und bald waren ſie auf
dem Punkt, den Ausfall durch die Kaſſe ihres
Herrn decken zu müſſen. Anfangs war dies
nicht bedeutend fortgeſetztes Spiel und Un-
gluck machten aber das Deficit gröößer, und zu
der Zeit, als ihr Chef ſich in Spanien befand,
war es ſchon ſo weit mit ihnen, daß nur ein
ungeheurer Gewinn ſie noch zu retten ver
mochte. Die Unglucklichen wagten auch dieſen
Verſuch und er ſchlug fehl. Jetzt ſtehen
ſie vor Gericht wegen einer Veruntreüung von
mehreren hunderttauſenden Franks, und ihre
Ausſichten ſind Brandmarkung und Galeeren!!

Die Jnſeln. Jn einem Pariſer Blatte
wird die Bemerkung gemacht, daß die „Jn-
ſeln in dem Leben und dem Geſchicke Napo
leons eine große und entſcheidende Rolle ſpiel-
ten. Eine Jnſel war ſeine Wiege; eine Jnſel
(Martinique) die Wiege Joſephinens, ſeiner
erſten Gemahlin, die der erſte Hebel ſeines Auf
ſchwungs ward eine Jnſel war der Ort ſeiner
erſten Verbannung, und eine Jnſel der Ort
ſeiner zweiten Verbannung und iſt ſein Grab.
Dieſer gewiß richtigen und inhaltſchweren Be
merkung wollen wir noch folgende anſchließen
Er war es, welcher die wunderbare Jnſel- und
Lagunenſtadt Venedig nach vierzehnhundert-
jaährigem Beſtande politiſch vernichtete der
weltumſpannende Jnſelſtaat England ſtand
ihm von Anfange bis zu Ende feindſelig entge
gen und bereitete endlich mit ſeinen Untergang;
die Jnſel Malta verlor durch ihn ſeine Exiſtenz

und auf einer Donauinſel (der Lobau) ware
er bald nebſt ſeinem Heere gefangen worden.
Bringt man nun damit die höchſt wichtigen
Beobachtungen in Verbindung', welche A. v.
Humboldt und nach ihm mehrere andere gei
ſtige und ſinnreiche Forſcher uber die Bedeu
tung und den Einfluß der Jnſeln aufgeſtellt
haben, ſo erſchließt ſich hiermit ein neues und
noch unbeachtetes Gebiet der Geſchichte und
Biographie uüberhaupt, und der Biographie
Napoleons insbeſondere.

Ein Englander, der ſich gern mit wilden
Thieren unterhielt, hatte in Paris das Un
gluck, den Kafig des Löwen geoffnet zu finden,
ſo daß derſelbe frei im Vorderraume ſpazierte.
Der Loöwe machte Miene, den Englander zu
erwurgen, als dieſer in der Angſt in ſeine
Doſe greift und dem Gegner eine derbe Priſe
in die Raſe wirft. Der Lowe ſtutzt uber dieſe
neue Vertheidigungs Weiſe: ehe er ſich indeß
von ſeinem Erſtaunen erholt, iſt der Englan
der verſchwunden und hat ſeitdem eine innig
Verehrung fur den Taback.

Ein alter Philoſoph ward einſt von einem
ſeiner Schuler gefragt, welches Thier er wohl
fur das ſchadlichſte halte? Unter den wilden
Thieren, war ſeine Antwort, iſt es der Verlaum
der, und unter den zahmen der Schmeichler.

Die Leidenſchaften ſind der Wind, der un
ſer Schiff forttreibt, und die Vernunft iſt der
Steuermann, der daſſelbe lenket. Ohne Wind
wurde das Schiff nicht gehen und ohne Steuer-
mann wurde es ſcheitern.

Dampfmaſchinen fur unſere Land
leute. Herr Gough in Mancheſter legte der
Agricultural- Society daſelbſt eine von ihm
erfundene Dampfmaſchine zur Verrichtung
landwirthſchaftlicher Arbeiten vor, womit er
Waſſer zur Bewaſſerung auf eine gewiſſe Höhe
heben Land trocken legen, Wurzeln waſchen
und ſie zur Futterung fur das Vieh zurichten,
Gefaße reinigen, und eine Menge anderer Ge
ſchäfte vollbringen kann. Nunmehro werden
ſogar Knechte und Magde, am Ende gar der
Bauer ſelbſt entbehrlich, wenn man durch Ma-
ſchinen das Feld bauen und erndten kann.
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An einen Candidaten des Predigtamts.

Auch Du willſt einen Wanſw Herr Schriftgelehrter,
oören?

Es ſey Dein Leben ſtets ein Beiſpiel Deiner Lehren.

Ehg rig d e.O wie leicht iſt doch die Erſte,
Spricht gewißlich Jedermann,

Der iſt ſicher bei der Z3weiten,
Der ſie leicht errathen kann,

Und das Gan ze, ſtaune Leſer,
Fließet dir wie Waſſer fort,

Und es iſt ein Subſtantivum
Oder gar ein Bindewort.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuck:
Stiefeln.

Bekanntmachungen.
(005) Bekanntmachung. Der Mul-

ler Carl Chriſtian Fritzſche zu Schaafſtadt beab
ſichtigt in dortiger Feldmark und zwar auf ei-
nem, dem Buürger Friedrich Petzold daſelbſt zu
gehörigen in der Richtung nach Großgrafen-
dorf zu, ohngefahr 200 Schritte von der Chauſ-
ſee entfernt liegenden Ackerſtucke, eine neue
Bockwindmuühle anzulegen.

Indem ich dieſes Vorhaben den geſetzlichen
Beſtimmungen zufolge hierdurch zur offentli
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejeni
gen, welche gegrundete Widerſpruche gegen die
beabſichtigte Muhlenanlage machen zu können
glauben, hiermit auf, ſolche binnen langſtens
acht Wochen bei mir ſchriftlich anzubringen.

Spater eingehende Proteſtationen können
nicht weiter beachtet werden.

Merſeburg den 22. November 1833.
Der Königl. Landrath des Merſebur-

ger Kreiſes,
Starcke.

(913) HausVerkauf. Die unkter-
zeichnete Jnſpection beabſichtigt, das dem Ho
ſpital St. Andreä zugehörige, allhier auf dem
Sixtiberge unter Nr. 494. belegene, ſonſt Ja
cobſche Haus zu verkaufen. Daſſelbe iſt vor
zwei Jahren neu ausgebauet, mit Ziegeln ge
deckt worden und enthält drei Stuben und drei
Kammern mit Keller und Gahrhaus.

Hierauf Reflectirende können ſolches täglich
in Augenſchein nehmen und haben ihre Erkla
rungen daruüber Mittwoch,

den 11. December d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

auf hieſigem Rathhauſe in dem Seſſionszim
mer des Magiſtrats abzugeben.

Ein Drittheil des Kaufgeldes kann hypo
thekariſch auf dem Hauſe ſtehen bleiben.

Merſeburg, den 28. November 1833.
Die Jnſpection des Hoſpitals

St. Andre
D. Haaſenritter. Klinkhardt.
(9011) Getreide- Verkauf. Bei dem

unterzeichneten Rentamte ſollen Montags,
den 16. December 18533,

Vormittags 10 Uhr,
in der Geſchaftsſtube des Rentamts zu Merſe
burg, Vorſtadt Altenburg, im ſogenannten
Kloſtercirca 900 Schfl. Weizen,

834 Gerſte, Berliner Gemaß,
41895 Hafer,

welche in Merſeburg lagern, und
circa 102 Schfl. Weizen,

77 179 99 Roggen,
644 Hafer,1 Schfl. 12 Mtz. Erbſen,

welche ſich in Lutzen befinden, meiſtbietend ver
kauft werden wobei jedoch der Zuſchlag Ko
er Hochloöblicher Regierung vorbehalten

eibt.
Merſeburg, den 23. November 1833.

Koöniglich Preußiſches Rentamt fur
die Bezirke: Merſeburg, Lauchſtädt

und Lutzen.Heffter.
(835) Gaſthofs-Verkauf mit Feld

grundſtucken. Familien Verhaltniſſen we
gen will ich meinen hieſelbſt am Markte gele
genen Gaſthof zur goldnen Sonne mit circa
170 Morgen Feld, groößtentheils Raps und
Weizenboden, nebſt 3 vor der Stadt gelegenen
Scheunen verkaufen.

Da alles Wandelacker iſt ſo kann derſelbe
auch in mehreren Abtheilungen verkauft werden.

Der Gaſthof liegt an der Magdeburger
Chauſſee in Schkeuditz zwiſchen Halle und Leip
zig, hat 41 Stuben und Kammern, fur 70
bis 80 Pferde Stallung und eine Scheune,
zwei an dem Hauſe befindliche Obſt und Ge-
muſegaärten nebſt großem Hofraum.

Berliner Gemaß,
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Jeh habe dazu einen Biekungstermin auf
den 20. December d. J.,

in meinem Gaſthofe anberaumt, und lade dazu
alle zahlungsfähige Kaufluſtige ein, an dieſem
Tage ihre Gebote zu thun und will den Beſt
bietenden den Zuſchlag ertheilen.

Nur bemerke ich noch, daß ſich Unbekannte
bei dem Termine durch einen ſichern Burgen
oder durch eine der Sache angemeſſene Caution
legitimiren müſſen. Anſchlage und Bedin-
güngen ſind in dem Termine, aber auch ſchon
vorher einzuſehen, ſo wie uüber die Lage ſämmt
licher Grundſtucken jeden Tag Auskunft ertheilt
wird.

Schkeuditz den 1. November 1833.
Die Beſitzerin des Gaſthofs zur gol

denen Sonne:
Johanna Sophüia verw. Boßdorf,

und der Zimmermeiſter:
Schroöder.

(912) Holz- Verkauf. Jn dem zum
Rittergute Schkopau gehörigen Holze ſollen

den 20. December d. J.,
fruüh Zehn Uhr,

40 Stuück Eſchen 18 Stuck Ruüſtern, welche
zur Wagner Arbeit und zum Muühlenbau als
Nutzholz benutzt werden konnen, gegen baare
Bezahlung verſteigert werden.

Schkopau, den 28. November 1833.
v. Trotha.

(007) Verkauf. Jch bin geſonnen, meine
Maſchinerieen beſtehend aus zwei Kratzma-
ſchinen, zwei Feinſpinnmaſchinen,, jede mit
60 Spindeln, eine Vorſpinnmaſchine nebſt Cy
linderWolf, Weife und ubrigem Zubehor,
alles zur Schaafwollſpinnerei eingerichtet und
in gutem Stande, zu verkaufen und erſuche
Kaufluſtige, ſich dieſerhalb an mich unmittel-
bar zu wenden.

Merſeburg den 25. November 1833.
Der Fabrikant Lippmann.

(9410) Holz- Verkauf. Auf dem Rit-
tergut Loöpitz bei Merſeburg ſollen den 9. De
cember 1833, fruh 9 Uhr, in dem daſigen Fi
ſcherholze mehrere eichene und ruſterne Klotze
und Nutzhölzer, etwa 30 bis 40 Abraumhau-
fen und 50 Schock ſtarkes Reisholz, meiſtbie

tend, unter den im Termine weiter bekannt zu
machenden Bedingungen, verkauft werden.

(840) Verkauf. Eine gute und neue
Achs Chaiſe mit VorderVerdeck, ſehr wenig
r yt, ſteht hier zu verkaufen Altenburg

r. 41.
Merſeburg, den 4. November 1833.

(920) Verkauf. Gute weiße Seife von
vorzuglicher Harte und hochſt angenehmen Ge

ruche verkaufe ich den Stein à 22 Pfd. fur
3 Thlr. 4 Gr., das Pfd. fur 3 Gr. 8 Pf.

Merſeburg, den 2. December 1833.
C. G. Heyne auf dem Dome.

(9021) Verkauf. Ein Schmiede Amboß
nebſt Blaſebalg ſteht zu verkaufen beim

Schmiedemeiſter Koönig
in Merſeburg.

(922) Auction. Freitags,
den 43. Der en ber d. J.von Vormittags 9, Uhr an

ſollen auf hieſigem Dom Nr. 10. par terre,
mehrere Mobilien und Effecten, an Tiſchen,
Stuhlen, Bettſtellen und dergl. ſo wie auch
Zinn, Steingut und geſchliffene Glaswaaren,
meiſtbietend, gegen ſofortige baare Zahlung,
verſteigert werden.

Merſeburg, den 2. December 1833.

(947) Verpachtung. Eine auf dem
Lande in der Nähe von Merſeburg befindliche
Schmiede iſt unter ſehr vortheilhaften Bedin
gungen von jetzt an zu verpachten. Nähere
Auskunft hierüber wird ertheilt in der Renk-
witz'ſchen Leihbibliothek in Merſeburg.

(0199) Handlungs- Anzeige.
Um mein Waarenlager zu verkleinern,
verkaufe ich von jetzt an zu ſehr billi-
gen Preiſen.

Merſeburg, den 2. December 1833.
Franz Feine.

(018) Handlungs- Anzeige. Die be
liebten Frankfurter Bratwurſte, ſo wie Ruſſi
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ſchen Caviar, fette Speckbucklinge, Luneburger Betten, iſt im Hauſe allhier, Altenburg Nr.
Bricken, große Jtalieniſche Maronen empfing
und verkauft billigſt

Franz Feine.
Nerſeburg, den 2. December 1833.

(945) Anzeige. Daß bei mir von jetzt
an auf dem neuen Salonboden Waſche getrock
net werden kann und fortwahrend vollſtändig
mit Leinen bezogen iſt, macht hierdurch be-
kannt

Beyer,
Beſitzer des Buürgergartens.

(923) Neuerfundene chemiſche Spar-
dochte fuür alle Arten von Lampen,
welche ſich vor den bisher gebraäuchlichen Doch
ten höchſt vortheilhaft auszeichnen:

indem ſie bei richtiger Behandlung und mit
gereinigtem Oel ein ganz weißes intenſives
und wohlthatiges Licht geben, das im Ver
gleich mit andern Dochten eine doppelte
Beleuchtung gewahrt; und da ſie wegen

ihres ſtarken Brennſtoffes weit langer an
halten, nach ſechs bis achtſtundigem Bren
nen kaum einmal abgeputzt zu werden brau
chen, auch viel weniger DOel conſumiren,
als die gewoöhnlichen baumwollenen und

Wvoachsdochte,
ſind mit Gebrauchsanweiſung zu den billigen
Fabrikpreiſen und zum Wiederverkauf mit Ra
batt zu haben bei

J. F. Grumbach.
Merſeburg, den 2. December 1833.

(9416) Aufforderung. Alle diejenigen
welche geneigt ſeyn ſollten, mit Anfang kuünfti-
gen Jahres in die Leipziger Lebensverſicherungs-
anſtalt einzutreten, werden hierdurch ergebenſt
erſucht, ſich bei Zeiten wegen Anſchaffung der
dazu nöthigen Atteſte bei mir zu melden.

Statuten und Formulare zu den Geſund-
heitsatteſten werden von mir unentgeldlich ver
abreicht.

Merſeburg den 2. December 1833.
Schroöter,

Amtsblatts- Kaſſen Schreiber

(3441) Logis-Vermiethung. Eine
meublirte Stube nebſt Schlafkammer, und
wird es verlangt, mit einem, auch zwei guten

41., zu vermiethen und ſofort zu beziehen.
Merſeburg, den 4. November 1833.

(900) Vollſtandiger Unterricht
in der engliſchen, italieniſchen und franzoſiſchen
Sprache wird ertheilt von einem gepruften
Sprachlehrer, der mit den beſten Zeugniſſen
verſehen iſt, eine Reihe von Jahren in Frank-
reich, England, Jtalien und Deutſchland ſich
dem paädagogiſchen Fache gewidmet und nach
einer grundlichen Methode verfahrt, mit dem
Verſprechen, jedem fleißigen Schuler genannte
Sprachen richtig leſen ſchreiben und ſprechen
zu lehren. Das Nahere erfahrt man in dem
Hauſe des Herrn Juſt Nr. 347. in der Brei
tegaſſe dahier.

Merſeburg, den 25. November 1833.

9 0 0(924) Die Deſtillationsan
e ſtalt von Franz Schwarz in Mer-6

ſeburg, Markt Nr. 258.
J empfiehlt hiermit ganz ergebenſt ihren hie
e ſigen und auswartigen Geſchaftsfreunden
z zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte auf das
J herzlichſte ihr vollſtaändiges Lager einfacher 5
e und doppelter Branntkweine, feiner und ex

trafeiner Liqueure, Elixire, Eſſenzen, Ex
tracte, Franzbranntwein und Spirikus zu

e 90 Grad, mit dem Bemerken, daß die dop
pelten Branntweine und Liqueure veredelt,

J kraftvoll, zuckerreich und durch wahre Ge 6
d wurz- Deſtillation angefertigt werden. Sie

verſpricht ſtets die beſten Getranke zu den
5 möglichſt billigen Preiſen zu liefern.
d Ferner empfiehlt ſie ihr ſehr bedeuten

des Lager von feinen und extrafeinen Ja
maica-Rums und Arrak de Goa zu den
billigſten Preiſen. S3 Sämmtliche Liqueure und ſpirituöſe

z Fluſſigkeiten ſind in Glasflaſchen gefullt 5
ſtets vorräthig zu haben. Und um mogli

chen Unannehmlichkeiten zuvorzukommen
iſt jede Flaſche mit meinem Petſchaft ge 9

z ſchloſſen und der erforderlichen Vignette

verſehen. e0

(839) CEapital-Geſuch. Es werden
zwei Capitale, jedes zu 6000 Thlr. Courant,
auf pupillariſche Sicherheit zweier Ritterguüter
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à 4 Procent geſucht; nähere Nachricht giebt
koſtenfrei die Expedition dieſes Blattes.

(914) Verloren. Am 30. v. M. iſt
vor dem Sigxtithore eine kleine Tabackspfeife
mit gelbem Rohr und Meerſchaumkopf mit Sil-
berbeſchlag verloren worden.
Der Finder erhalt, wenn er dieſelbe bei
dem Bedienten Heine hier in der Burgſtraße
im Hauſe des Hrn. Kaufmann Rudow abgiebt,
einen Thaler Belohnung.

derſeburg, den 2. December 1833.

(925) Concert- Anzeige. Kunftigen
Freitag, den 6. December, ſoll das zweite Abon-
nement Concert im Schloßgarten Salon ge
halten werden. 1) Symphonie von Kalliwoda.
(Nr. 1.) 2) Arie aus der Schöpfung von
Hayd'n, geſungen von Hrn. Stud. Becker.
3) Potpourri fur Violoncello von Kummer,
vorgetragen von Hrn. Helfer. 4) Variationen
fur Poſaune von Queißer, vorgetragen von Hrn.
Zimmermann. 5) Duett aus Jeſſonda von
Spohr, vorgetragen von A. Braun und Hrn.
Becker. 6) Ouverture von E. Braun (neu).
Der Anfang iſt 7 Uhr.

J. F. Braun.
La

Sonntag den 8. Decbr. predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr, Conſiſt. Rath
D. Hagaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat-
Stadt. Geboren: dem Doctor der Medicin n.

Chirurgie, Baſedow, eine Tochter dem Einw. Brode
eine Tochter (verſpätet); dem Maurergeſellen Born eine
Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Einw. Gunther mit Fr. verw. Bielig von hier der
Chirurg Leidhold mit M. F. Tauchert von hier. Ge
ſtorben: der 2te Sohn des Sattlermſtr. Jftiger, im
2ten Jahre.

NKeumarkt. Geboren: dem Handarb. Schlager
eine Tochter; dem Handarb. Schutzmann ein Sohn.
Geſtorben: die Wittwe Muller, 57 Jahre alt.

Altenburg. Geboren: dem Einw. Lehmann
eine Tochter; dem Backergeſellen Krauſe eine Tochter;
einer ledigen Perſon eine Tochter (todtgeb.). Ge-
trauet: der Oeconom Hellmich mit Jgfr. J. C. S.

Fuchs von Porſten. Geſtorben: die Ehefrau des
Kaufmanns und Magiſtrats- Aſſeſſors Karlſtein, 30 J.
alt; deſſen jüngſte Tochter, 1 J. 4 M. alt; die nachgel.
Wittwe des Handarb. Hoffmann in Lochau, 74 J. alt
die jungſte Zwillingstochter des Schneidermſtr Eberhardt,
9 J. 8 M. alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schaafſtadt.)
Heboren: dem Einw. Schinke eine Tochter; dem

Seilermſtr. Engelmann eine Tochter dem Rector Sachſe
eine Tochter dem Rathskellerwirth Gebſer eine Tochter
dem Einw. Fiſcher eine Tochter; dem Handarb. Huth
ein Sohn dem Hutmann Peßler ein Sohn dem Schnei-
dermſtr. Kapſer eine Tochter. Getrauet: der Satt-

lermſtr. Schade von Schrapplau mit Jgfr. C. F. Schle
gel von hier; der Einw. Fiſcher mit M. C. Puchel von
hier der Schneidermſtr. Kapſer mit J. W. Seeburg von
hier. Geſtorben: C. A. Kühnert, 60 J. alt Fr.
Joh. Eliſ. Schulze, 71 J. alt der Schuhmachermeiſter
Teichmann, 70 J. alt Mſtr. Stiehlers einziger Sohn,
Beutler- und Handſchuhmachergeſell in Wien, 34 J. alt;
die Tochter des Seilermſtr. Engelmann, 3 W. alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Gaſtw. Buſch v. Leipzig, Lieut. v. Holly v. Halle, Pfarrer

Marker v. Kaynag, die Kaufl. Neeſe v. Bielefeld, Schußler u.
Apel v. Leipzig, Buſchbeck v. Magdeburg, Sippel v. Offen
bach, Fuhrmann v. Vlotho, Plöger v. Pr. Minden, Schladitz
v. Eilenburg: im g. Arm; Berg-Officiant Muller v.
Boöhla, Handelsm. Emde v. Willingen: im Hirſch Oec.
Heine v. Petewitz, Handelsm. Kehl v. Schmalkalden im
Löwen; Steinhauermeiſter Fickert v. Lodersleben: im
Ritter; D. Raſt v. Zeitz, Oberſt v. Reuter v. Erfurt, die
Kaufl. Neider v. Mainz, Schoch u. Braune v. Magdeburg,
Haas v. Hagen, Goldſchmidt v. Caſſel: in d. g. Sonne.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe
1) D. Weidemann in Halle 2) Fr. Platz Major Buſſe

nius; 3) Brennereibeſitzer Weide in Jnſterburg 4) Ge
neral v. Loöpelin Erfurt.

Merſeburg den 30. November 1833.
Königliches Poſt Am t.Grohmann. Banſch.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

th. ſg. pf. th. ſg.pf.Weizen Schfl.! 112 5galhfeiſch Pfd. i
Roggen 28 9Schoöpſenfl. 2110Gerſte 24 5Schweinefl. 3Hafer a8 9 Speck 6Hirſe Butter 7Erbſen J 110 Brod e 1Linſen 2110 Semmel 10 Lth.
Wicken I 2 2 t. SKartoffeln 12 Branntw. Ort. 5Graupen BierGrütze Heu Centner 1 12Rindfleiſch Pfd. 3 Stroh Schock 6

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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